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C. Autoritat in Erziehung und Unterricht

Die Autorititskrise und ihre Uberwindung

Nachwort der Schriftleitung

I.

Kein Erzieher und kein Lehrer bezweifelt im Ernst,
daB die Autoritit mindestens heute zu einem erzie-
herischen Grundproblem geworden ist. Die ,autori-
tatslose Jugend® und das ,Versagen des Elternhauses
und der Erziehung tiberhaupt sind geradezu zu ei-
nem Gemeinplatz in Zeitungen, Predigten und In-
ternatsberichtengeworden. Esbestehtdie Autoritits-
krise einerseits darin, daf die Jugend den amtlichen
Autorititen, den Eltern, Erziehern, Lehrern, Geist-
lichen, Behorden, kritisch ablehnend gegeniiber-
steht, und anderseits darin, daB die Eltern, Erzieher
und die Erwachsenen iiberhaupt ihre Autoritat nicht
mehr durchzusetzen vermogen oder verbittert, resi-
gniert und gleichgiiltig die Jugend ihren Weg ziehen
lassen oder gar noch um die Anerkennung der Ju-
gend schmeichelnd-nachgebend buhlen. Eine Dop-
pelkrise liegt also vor: 1. die Amtsautoritiat wird von
den ihr Unterstellten nicht mehr anerkannt, 2. die
Amtsautorititen der Erziehung scheinen zu wenig
personliche Autoritat mehr zu besitzen.

II.

In der Autorititskrise als kritischer und ablehnender
Einstellung der Jugend und Untergebenen gegen die
Amtsautoritiat verbinden sich ihrerseits wieder zwei
Krisenerscheinungen:

1. Die gewohnliche Pubertitskrise der Heranwach-
senden, wie sie zu allen Epochen und in jedem Gene-
rationenwechsel sich vollzieht, namlich daB die Ju-
gend den Weg zur Freiheit und Selbstentscheidung
und Absetzungvonden Elternund der Erwachsenen-
generation irgendwie gewaltsam durchzusetzen
sucht. Darum hat die Literatur iiber die freche Ju-
gend und ihre unhaltbare Einstellung seit Jahrtau-
senden Jeremiaden aufzuweisen. Nursetzt heute die-
se Pubertitskrise gegeniiber frither schon drei oder

sechs Jahre frither ein, im Zusammenhang mit der
bekannten Akzeleration.

2. Die Epochenkrise, als ob eine eigentliche Epochen-
pubertitskrise eingetreten ware, die die ganze
Menschheit erfaBt hat und darum von vornherein
schon auf etwa drei Generationen sich erstrecken
wird. Diese Epochenkrise mag mit der heutigen In-
dustrialisierung und bewegten Vélkermischung
durch Krieg, Vertreibung, Flucht, Arbeit- und Hei-
matsuche zusammenhingen, die alle Traditions-
bindungen und die Autoritit der Vorfahren zerbro-
chen haben.

II1.

Diese Epochenkrise, soweit sie die Autorititskrise be-
trifft, griitndetsichihrerseits wiederin zwei geschicht-
lichen Grundtatsachen:

1. Das Forschen und Wissen hat sich in einem bisher
noch nie erreichten Tempo und Mal3 erweitert und
uniibersteiglich und uniiberwindlich scheinende
Schranken einfach durchbrochen, so daB Jugend
und Erwachsene einer vollig neuen Welt gegeniiber-
zustehen vermeinen, wobei die Erwachsenen in ei-
nem ganz andern Ausmal unsicher und desorien-
tiert sind als die Jugend, die bereits in diese Um-
briiche hineingeboren ist: in diese Welt der Welt-
raumfahrten, des Eindringens in die Geheimnisse
und Krifte der Kernreaktionen, des Entdeckens der
TiefenbewuBtseinsschichten des Einzelmenschen
wie der Menschheitsgeschichte, des Aufbruchs der
sogenannten farbigen Voélker und des Einbruchs
ihrer Kultur- und Denkformen in unsere Vorstel-
lungsschemata usw.

2. Aus solchem Zeitumbruch des Erfahrens, Wis-
sens und dessen Erlebens durch die heutige Mensch-
heit ergab sich fiir alle Vélker und Kulturen und Ge-
nerationen von heute ein Zusammenbruch der Gel-
tung der Vitersitten und bisherigen Autoritaten.
So fiithrte der Umbruch im Denken und Wissen zum
Umbruch der Sitten, der Aufbruch der jetzigen
Epoche zum Abbruch der Geltung der fritheren Au-
torititen. Die Autorititskrise auf dem Gebiet des
Denkens und Wissens fithrte zur Autorititskrise auf
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dem Gebiet der Erziehung. Der Verlust der Fiih-
rungsautoritit der fritheren Generation muBte den
Verlust der Geltung der Amtsautoritat zur Folge
haben.

IV.

Diese Krise der Amtsautoritat wurde um so heftiger,
als ja die Erwachsenen selbst dem Wissen, dem rein
auBerlichen Fortschritt auf dem Gebiet der poli-
tischen, wirtschaftlichen und technischen Macht
den ersten Rang eingeraumt hatte. Niemals ware der
Erziehergeneration die moralische, persénliche Au-
toritit, die Ehrfurcht der jungen Generation in dem
jetzigen MafBle verlorengegangen, wenn sie nicht
selbst die Ehrfurcht gegen Gott als Urautoritit auf-
gegeben hitte, sondern wenn sie Gottes Schopfer-
auftrag an die Menschen: Machet euch die Erde
untertan! und: Heiligt darin den Namen Gottes!,
als groBartige Aufgabe einer neuzeitlichen Verherr-
lichung Gottes erkannt und anerkannt hatte und
daraus die begeisternde Erziehungs- und Unter-
richtsaufgabe entnommen hitte, die Jugend fur
diese gewaltige neue Menschheitsaufgabe religios
und ethisch und erkenntnismiaBig vorzubereiten.
Schillers bekanntes Wort:

Eine groB3e Epoche hat das Jahrhundert geboren;
Aber der groBe Moment findet ein kleines Ge-
schlecht!

gilt hier in einem viel tieferen Sinn, als es Schiller fir
seine Zeit gemeint hatte.

V.

Und doch wird gerade die heutige umfassende Auto-
ritatskrise zu einer unerhort herrlichen Chance fiir
die heutige und morgige Menschheit und Erzieher-
und Lehrergeneration, wenn wir die Zeitvorginge
wie die ganze Weltgeschichte in ihrer heilsgeschicht-
lichen Bedeutung zu sehen versuchen. In eindrin-
gender Weise hat Reinhold Schneider immer wie-
der —und viele theologische und geschichtliche Den-
ker lehren uns dasselbe — die heilsgeschichtliche Be-
deutung der Weltgeschichte gezeigt: In allem Men-
schentun und Weltgeschehen vollzieht sich einer-
seits das geheimnisvolle Kommen und Siegen des
Gottesreiches und anderseits der unerhért versuche-
rische Ansturm der damonischen Gewalten. Wenn
auch der ,endzeitliche® Vollzug der Weltgeschichte —
ob nun das Ende bald sein kénnte oder erst in Jahr-
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millionen eintreten wird —den Augen der Menschen
nicht durchsichtig ist, so wird doch aus der Offen-
barung ganz klar, daB auch im heutigen Zeit-
umbruch dies Doppelte geschieht:

1. Die gottliche Fihrung der Menschheit in eine
neue Epoche hinein mit gewaltigen neuen Aufgaben
fiir den Menschen, mit neuen und unerhorten (weil
Geschichte immer einmaligist) Méglichkeiten neuer
Verherrlichung Gottes. Und dieser Vorgang braucht
entsprechend weit und groB3 denkende und sich ent-
schieden heiligende Menschen und stellt an die Er-
zieher- und Lehrerschaft die bedeutende Aufgabe,
solche Menschen heranzubilden. Damit sind die
Lehrer- und Erzieherschaft, zumal auch die Eltern,
von Gott eingeladen, einen ganz andern als bisher
geleisteten Einsatz fur die Verherrlichung Gottes in
den heutigen Moglichkeiten aufzubringen. Diese ei-
gentlich hinreiBende Aufgabe bringt die groBe
Chance mit, dal3 die Amtsautorititen wieder wirk-
liche Autorititen sein konnen: Urspriinge, Fiihrer,
Helfer, Bildner und Einiiber der Jugend fiir diese ge-
waltige Heilsaufgabe der heutigen und kommenden
Zeit.

2. Das Gegenspiel der damonischen Miachte, deren
Wirken durch Terror, Verfolgung, Hohn und durch
Treiben in Angst, Verwirrung, Versagen und Ver-
zweiflung manchem deutlicher bewuBt wird als die
iiberlegene Fithrung Gottes, sucht mit der Vernich-
tung der personlichen Menschenwiirde durch die
Mittel des Terrors bis der Verzweiflung vor allem
die abwehrende, schiitzende, rettende und auf-
bauende gottgesetzte Autoritit zu treffen und zu
vernichten und durch die absolute Herrschaft der
politischen, wirtschaftlichen, technischen Macht die
Autoritat Gottes abzubauen. Aber gerade auch in
diesem Gegenzug des Damonischen gegen die gott-
gesetzte Autoritit ist den Eltern, Lehrern, Geist-
lichen eine auBerordentliche weitere Chance zum
Neuaufbau der Geltung der Autoritit geboten, die
zwar von ihnen Schwerstes fordert: namlich sich
dem allgemeinen Trend der Massen zu entziehen
und den Verneinern der Menschenwiirde und gott-
gesetzten Autoritit bis zum Letzten zu widerstehen.
Bischofe und Priester, diesich einsperren und quélen
lassen oder ihren Lebensunterhalt mit notvoller
Handarbeit gewinnen miissen, wenn sie bei ihren
Glaubigen bleiben wollen, haben eine nur in solchen
Verfolgungszeiten mogliche Hochschiatzung ihrer
Amtswiirde und ihrer personlichen Autoritit ge-



wonnen, gerade weil sie eben nicht herrscherlich ist,
sondern opfernd und leidend. Lehrer, die trotz des
Gewissensdruckes die Wahrheit und das Gute lehren,
genieBen bei ihren Schulkindern und deren Eltern
eine sonst nirgends gekannte Autoritit entgegen al-
len andern Lehrern, die nachgeben und sich der
Macht beugen. Eltern erringen durch ihre heldische
Glaubenstreue gerade bei ihren Séhnen und Té6ch-
tern in der Pubertéitszeit eine so tiefverankerte Auto-
ritit, die wir im Westen kaum feststellen konnen.
Hier deuten sich die Méglichkeiten der kommenden
Zeit an: die Amtsautoritit, diesich ihrer Privilegien,
ihrer gesellschaftlichen Stellung, ihrer Macht und
ihres Besitzes begeben hat, um der Autoritat Gottes,
der Kirche, des Gewissens opfernd-leidend zu dienen,
gewinnt damit auch wieder eine personliche Autori-
tat, die sie frither im fraglosen Genuf} ihrer Geltung
nie besessen hat.

So wird die heutige Autorititskrise geradezu zu ei-
ner einmaligen groBen Chance fiir alle Autoritaten,
wenn sie die Zeichen der Zeit verstehen.

*

Eine Fiulle von Vorschlagen haben die bedeutsamen,
eindringlichen und zum groBen Teil entscheidende
Tatsachen und Erfahrungen bietenden obigen Arti-
kel zum Thema ,Autoritit in Erziehung und Unter-
richt® vorgelegt, die wirklich zur Uberwindung der
Autoritatskrise sichere Wege weisen und in die Zu-
kunft fithren. Diese Vorschlage seien im Folgenden
so zusammengefal3t, daB sie trotz ihrer Fiille in ihrer
letzten Einheitlichkeit erkennbar sind und klar zei-
gen, wie sich die Autoritatskrise tiberwinden oder
wie sich die Aufgaben der Autoritit besser erfiillen
lassen. Diese Zusammenfassung kann und will aber
kein Ersatz fur die obigen Artikel selbst sein.

I. Die Aufgaben der Amtsautoritdt

auf Grund der Beitrage von Dr. Kunz, Dr. Giigler,
Direktor Dormann, Dr. Reck, Dr. Kocher, Dr. Domi-
nik Lopfe u.a.

1. Die eigene Autoritit als von Gottes alleiniger Autoritit
stammend anerkennen, dieser gottlichen Autoritit jeden
Tag in gewissenhaftem Gehorsam und demiitiger
Hingabebereitschaft dienen und nie selbst Gottes
Ordnung durchbrechen: Mehr Ehrfurcht!

2. Immer wieder ein ruhiges und freudiges Ja auch zu den
schweren und belastenden Aufgaben der eigenen

Amtsautoritiat in Familie oder Schule oder Erzie-
hung sprechen und dasselbe Ja zu den Mitautorita-
ten und Mitarbeitern und sie so hoch einschitzen
wie sich selbst: Mehr Festigkeit und mehr Schlicht-
heit und Humor zugleich!

3. Durch immer sachgerechtere, zeitgerechtere und kenntnis-
reichere Haltung mit der Jugend und mit der Zeit mut-
wachsen und so immer neue und ,wahre‘ Autoritit
sein.

I1. Die persinliche Autoritat im Unterricht

nach den Vorschlagen von Dr. Giigler, Dr. Reck, Jo-
sef Staub, Hedy Hagen, Paul Schorno, Jeremias Bal-
drian u.a.

1. Ein ganzheitliches Wissen des Wahren und Richtigen
selbst besitzen und der Jugend mitgeben. Dies ganz-
heitliche Wissen des Wahren und Richtigen um-
fasse die natiirliche und die tibernatiirliche Welt-
ordnung, und zwar immer im Grade und in der
Weise, daB die Jugend der betreffenden Schulstufe
das ithr mogliche ganzheitliche Bild der Weltord-
nung wirklich erreicht.

2. Uber ein sicheres, mit den heutigen methodischen und tech-
nischen Moglichkeiten vertrautes Kinnen verfiigen und Wis-
sen und Kénnen bei den Schulkindern unabléssié
einiiben. (Zucht des Ubens und des Korrigierens.)

3. Ein weltoffenes, tiefergrabendes und sich weiterbildendes
Wissen und Konnen pflegen, das sich nie mit dem augen-
blicklich erreichten Stand zufrieden gibt, sondern
mit der Jugend, mit der Zeit und ihrem technischen
Stand weiterschreitet. Dieser Weiterbildungsdrang
aus VerantwortungsbewufBitsein muB sich in den ei-
genen Schiilern abbildlich spiegeln.

I11. Persinliche Autoritit in der Erziehung

nach den obigen Artikeln von Rektor Dr. Ludwig
Raber, P. Dominik Lopfe, Direktor Dormann, Rek-
tor KeBler, Josef Staub, h.b. und den tibrigen oben-
genannten Mitarbeitern.

1. Nicht mit Worten erziehen, sondern mit Haltung und im
durchgeordneten, geistig-seelisch einheitlichen, glaubens-
starken Milieu. Direktes Einwirkenwollen der Erzie-
her mit Worten ist das Unwichtigste, teilweise Wert-
loseste und vielfach Schidlichste, wihrend die selbst-
verstandliche feste Haltung, die fur alle giiltige Ord-
nung, die hierarchisch durchgegliederte und die Ju-
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gend selbst in Mitverantwortungen einbeziehende
Lebensgemeinschaft, ferner die festen Gewéhnun-
gen und vor allem die frohe Atmosphire das Wich-
tigste in der Erziehung sind.

2. Die Jugend zu sich emporziehen kinnen und wollen. Dies
koénnen nur Erzieher, die kraftvoll ausstrahlen und
beispielhaft wirken, Humor haben, der verstehen
will und weiterhelfen kann, und die Festigkeit und
Konsequenz zeigen.

3. Die Jugend iiber sich als Erzicher hinaus zu thren hoch-
sten Miglichkeiten vorbereiten und freigeben. Jeder Ju-
gendliche mochte entsprechend seiner Art und seinen
Talentenund Moglichkeitenangesprochensein. Und
jede Jugendgeneration entsprechend ihren kommen-
den Aufgaben und nicht nach der fritheren Zeit. Sol-
che individuelle, zeitentsprechende, die doch zu-
gleich auch eine gemeinschaftpflegende und tradi-
tionserprobte Erziehung bleiben sollte, ist nur mog-
lich, wenn der Erzieher jeden ihm Anvertrauten und
alle ihm Anvertrauten nicht nur zu sich empor, son-
dern iiber sich hinaus zu ihren héchsten Méglich-
keiten fithren und vorbereiten will, diese Méglich-

keiten und neuen kommenden Zeitaufgaben zeigt
und dem jungen Menschen immer wieder groBte
Vorbilder aus Vergangenheit und Gegenwart in
Biographien vermittelt und so den Willen zum Héch-
sten zur Bliite und Entfaltung bringt.

Dasselbe hat bekanntlich der bedeutende Tiefen-
psychologe Dr. Wilfried Daim in seinen letztjahrigen
Zircher Vortrigen vom Erzieher gefordert. Dann
i1st der Erzieher ganz Autoritiat und hat er Autoritit,
wenn er die Jugend aus seiner Autoritit zu noch Ho-
herem freigibt.

So beginnt die Jugend an die Erwachsenen und ihre
Autoritit zu glauben und ihnen zu vertrauen und
emporzuwachsen, bis sie selbst gerade dadurch er-
ziehungs-, lehr- und fuhrungsfahige Autoritat wird.
Immer miissen sich die Erzieher und Lehrer und El-
tern sagen, was Johannes, der Vorldaufer Christi,
sprach: Illum oportet crescere, me autem minui: Er
mubBl wachsen, ich aber mu3 abnehmen. Christus
selbst aber nannte den so sprechenden Vorlaufer Jo-
hannes: den Grof8ten im Himmelreich. Wir Lehrer
und Erzieher sind immer Vorlaufer unserer Jugend.
Dies zu sein, ist unsere Aufgabe — und unsere GroBe.

Es ist fiir den geistlichen Berater im LA des KLVS
eine aufrichtige Freude, unsern Mitgliedern von ei-
nem groB3en Plan Kenntnis zu geben, derin den Her-
zen idealer und unternehmungslustiger Junglehrer
reif geworden ist. Am Anfang stand die Kritik, nein,
ganz einfach eine Anfrage an die Redaktion des
,Schwyzerbueb‘, ob man nicht diese Zeitschrift fur
katholische Schweizer Buben noch ziigiger gestalten
konnte. Der erste Fragesteller war Herr Dr. Alois
Kocher in Sitten. Man blieb uns die Antwort nicht
schuldig. Sie hieB ganz einfach: Macht es selber! So
bildete sich dann eine Arbeitsgemeinschaft treuer
und lieber Mitglieder unseres Vereins, die sich bereit
erklirten, die Herausgabe des ,Schwyzerbueb‘an die
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Ein neuer Zweig am Baum des KLV S

Leo Dormann, Vizezentralprisident

Hand zu nehmen. Das st so gedacht, dafl der KLVS
die Redaktoren fiir den Stammteil des ,Schwyzer-
bueb® stellt, dem dann die Jungwacht eine Beilage
unter dem Titel ,Tapfer und treu‘ und die Zentrale
fur Ministrantenseelsorge eine solche unter dem Ti-
tel ,Introibo® beifiigt. Als Chef der Arbeitsgemein-
schaft konnte Herr Lehrer Lothar Kaiser, Betten-
strafle 4, in Neuallschwil, gewonnen werden. Ihm
zur Seite steht Herr Lehrer Kuno Stéckli aus Aesch
bei Basel. Sie wollen mit ihren Gesinnungsfreunden
eine rassige Bubenzeitschrift schaffen, die jeder ka-
tholische Lehrer mit Uberzeugung und freudigem
Einsatz empfehlen kann. Was wir ebenso zuversicht-
lich erwarten, istdie Mitarbeit an der Redaktion von



Seiten unserer Kollegen. Bis jetzt haben eine Reihe
von Junglehrern aus den Kantonen Basel und Lu-
zern ihre Mitwirkung zugesichert. Ich bin iiber-
zeugt, daBl auch die Ostschweiz, die Innerschweiz
und das Wallis nicht weniger produktive Krifte be-
sitzen. Kollegen, die ihre Feder dem gemeinsamen
Werk zur Verfiigung stellen wollen, bitte ich herz-
lich, sich bei Herrn Lothar Kaiser oder auch bei mir
anzumelden. Es wire schon, wenn an der nichsten
Delegiertentagung in Stans recht viele Interessenten

Verein katholischerLehrerinnender Schweiz

Die Sektion Gallus und der Zentralvorstand des Ver-
eins katholischer Lehrerinnen der Schweiz laden
herzlich ein zur

Generalversammlung

Sie findet statt Sonntag, den 4. Oktober 1959, in
St. Gallen, KongreBhaus Schiitzengarten.

Programm

10.15 Generalversammlung
Eroffnung, Protokoll, Jahresbericht, Kassa,
Wabhlen, Missionsaktion, Mitteilungen,
Umfrage

11.15 Mutter — Kind, erste schicksalhafte Beziehung
Referat von Herrn Dr. med. Paul Tournier,
Genf

12.30 Gemeinsames Mittagessen

14.00 Ungeborgene Kinder und Jugendliche — das grofe
Schulproblem heute
Kurzreferate und Diskussion:

erscheinen kénnten. Ich bin dann in der Lage, wei-
tere Auskiinfte zu erteilen. Ubrigens wird Herr Kai-
ser sich mit einem Rundschreiben an alle Abonnen-
ten der ,Schweizer Schule® wenden. Kurz und gut:
Es handelt sich um ein groBziigiges Apostolat im
Dienste unserer lieben Jugend, und es ergreift mich
eine unbiandige Freude bei dem Gedanken, daB3 in
unserm Verein wieder etwas Neues, Positives ge-
schaffen werden kann.

Lehrerin und Méddchenerziehung

Unterstufe: Frl. Margrit Schobi, St. Gallen
Sekundarschulstufe: Frl. Margrit Erni,
Emmenbriicke
Berufsschule: Frl. Dr. Hanny Thalmann,
St.Gallen

16.45 Heilige Abendmesse in der Herz-Jesu-Kapel-
le, Klostergebaude, mit Ansprache von H. H:
Regens Martin Miiller, St. Gallen. Kommu-
niongelegenheit

Liebe Kolleginnen, wir hoffen, daB3 Sie recht zahl-
reich nach St. Gallen kommen. Wir werden die Ver-
einsgeschifte moglichst rasch erledigen, damit viel
Zeit bleibt fur wichtige Erziehungsfragen. Bitte brin-
gen Sie auch Nichtmitglieder unseres Vereins mit !
Ihre Anmeldung fiir die Generalversammlung und
das gemeinsame Mittagessen (Fr. 6.— inkl. Trink-
geld) erwartet Fraulein Margrit Schobi, Garten-
straBe 3, St.Gallen, bis spitestens 30. September.
Das KongreBhaus Schiitzengarten erreichen Sie mit
Bus Heiligkreuz ab Hauptbahnhof.

Volksschullehrer und -Iehrerinnen, Mittelschullehrer, deren Schuljahr jetzt im Herbst beginnt, vergessen

nicht, das ausgezeichnete und vielbeniitzte Lehrertagebuch

Unterrichtsheft

herausgegeben von der Hilfskasse des Katholischen Lehrervereins der Schweiz, jetzt zu bestellen.
Erhiltlich in den Lehrmittelverlagen, Buchhandlungen und Papeterien. Ansichtsexemplare durch die zentrale Vertriebs-

stelle: Anton Schmid, Lehrer, Schachen LU.

305



	C. Autorität in Erziehung und Unterricht

